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Amtliche Bekanntmachungen.

Jch mache hierdurch bekannt, daß unter den
erden des Gutsbeſitzers Woldemar

ülſe in Niederelobicau die Jnfluenza
ausgebrochen iſt.

WMeerſeburg, den 29. Mai 1890.
Der Königliche Landrath.

Weidlich.
Der ſtädtiſche Badeplatz unterhalb der

Stadt an der ſogenannten Mühlwieſe iſt wieder
eröffnet. Es wird dort auch in dieſem Jahre
Seitens der Gemeinde für die Badenden zum
Aus und Ankleiden eine Bretterbude errichtet
werden.

Für die Benutzung dieſer Bude, ſowie des
öffentlichen Badeplatzes darf vom Badeaufſeher
eine Entſchädigung weder gefordert noch ange-
nommen werden. Dagegen müſſen Diejenigen,
welche ſich vom Badeaufſeher Badehoſen, Hand
tücher u. ſ. w. liefern oder ſonſtige Bequemlich-
keiten gewähren laſſen, eine mit demſelben zu
vereinbarende Entſchädigung an dieſen zahlen.

Alle Badenden haben den Anordnungen des
Badeaufſehers unbedingt Folge zu leiſten, widrigen-
falls ihnen das Baden verboten wird und ſie
vom Platze verwieſen werden.

Als Badeaufſeher iſt auch in dieſem Jahre
wieder der Salzſiedemeiſter Franz Lutze aus
Halle a. S. angenommen.

Das Baden an anderen Stellen der
Saale, im Gotthardtsteiche u. ſ. w.
außerhalb der an der Saale herge-
ſtellten Badehäuſer und außerhalb der
Sternberg' ſchen Schwimmanſtalt iſt
bei Geldſtrafe bis zu 9 Mark eventl.
verhältnißmäßiger Haft verboten, auch
wird das Betreten der Mühlwieſe außerhalb
des angelegten Weges beſtraft.

Merſeburg, den 30. Mai 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

Merſeburg, den 3. Juni 1890.

Fürſt Bismarck.
Fürſt Bismarck war, ſo lange er als erſter

Beamter der deutſchen Reichsregierung vorſtand,
S kein Freund von Jnterviewen, und mit

usnahme einzelner beſonderer Fälle wurden
alle in und ausländiſchen Berichterſtatter und

n an der Pforte des Palais in
der Wilhelmſtraße kurzer Hand abgewieſen.
Jetzt, wo der bisherige Kanzler in Friedrichs
ruhe ſich ſelbſt lebt, hat er mit franzöſiſchen
und ruſſiſchen Journaliſten lange Beſprechungen

und ihnen ſeine Anſichten mit großem
freimuth dargelegt. Es iſt anzuerkennen, daß

die betreffenden Zeitungen die Aeußerungen des
Fürſten mit großer Sorgfalt wiedergegeben und
daran ſehr ſympathiſche Bemerkungen für den
deutſchen Staatsmann geknüpft haben. Das iſt
von Jntereſſe, denn die in Betracht kommenden
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Mit der Sratis-Beilage:

Journale waren bisher Alles Andere eher, als
deutſchfreundlich, und zweien von ihnen, der
Petersburger „Nowoje Wremja“ und dem
Pariſer „Petit Journal“, war wegen ihrer auf
reizenden Sprache zeitweiſe der Poſtdebit im
Deutſchen Reiche entzogen worden. Wenn
Fürſt Bismarck über den Empfang von Repor-
tern heute anders, als früher, denkt, ſo erklärt
ſich das ganz einfach daraus, daß er heute mehr
freie Zeit als früher hat und für ſeine Aeußer-
ungen nicht mehr als Reichsbeamter verant
wortlich iſt.

Man bemerkt, daß der Fürſt ſich über
einzelne Punkte ſehr „deutlich“ äußerte warum
ſoll aber damit groß gerechtet werden Fürſt
Bismarck's Natur war es nie, mit dem, was
ihm am Herzen lag, hinter dem Berge zu halten,
und einzelne Vorkommniſſe haben ihn wohl
ſchärfere Ausdrücke gebrauchen laſſen, als er ur-
ſprünglich gebrauchen wollte. Daß der bisherige
Reichskanzler zeitweiſe recht verſtimmt war, iſt
außer Frage, ebenſowenig kann bezweifelt werden,
daß die Verbindung und die Beziehung zwiſchen
Berlin und Friedrichsruhe zeitweiſe eine recht
kühle geweſen iſt; aber der Fürſt hat jetzt ſchon
ſeinen bekannten jovialen Ton wieder gefunden,
und auch in Berlin geht man ſtillſchweigend über
das, was geſchehen, fort. Unter ſolchen Ver
hältniſſen iſt es eigentlich recht überflüſſig, wenn
die „Hamb. Nachr.“, die eine Art von Vor-
ſehung für den Bewohner von Friedrichsruhe
ſpielen wollen, ſich mit beſonderem Nachdruck
über die Unterredungen ausſprechen, welche Fürſt
Bismarck Vertretern ruſſiſcher und franzöſiſcher
Journale geſtattet hat. Die „Hamb. Nachr.“
finden, der Fürſt habe in ſeiner jetzigen
Lage dem Deutſchen Reiche keinen größeren
Dienſt leiſten können, als daß er durch loyale,
einleuchtende Darſtellungen den fremden Völkern
Gelegenheit gegeben habe, ſich von den Jrr-
thümern früher feſtgehaltener, dem Frieden ge-
fährlicher Vorſtellungen zu überzeugen. Dafür,
daß dadurch zu Gunſten des Friedens gewirkt
werde, lägen bereits wichtige Zuſtimmungen aus
Frankreich und Rußland vor. Aus dieſer Dar-
ſtellung könnte man entnehmen, Fürſt Bismarck
habe von Friedrichsruhe beſondere Auswärtige
politiſche Kundgebungen veranſtalten wollen.
Nichts kann aber dem Fürſten ferner liegen,
nachdem Kaiſer Wilhelm II. und der Reichskanzler
von Caprivi ſehr beſtimmte, bündige Verſicher
ungen über die deutſche Politik abgegeben
haben. Welchen Zweck ſoll es denn haben, dem
Fürſten Bismarck politiſche Motive unter-
zuſchieben, an die er gar nicht denkt? Man
hat ihn um eine Unterredung gebeten, er hat
ſie gewährt und nach Herzensluſt und mit
großem Freimuth geplaudert, da er ja Zeit
genug hat. Nebengedanken walten dabei ſicher
nicht vor, denn alle Welt weiß ja doch, daß
Fürſt Bismarck, nachdem er von ſeinem Poſten
zurückgetreten, keinen beſtimmenden Einfluß auf
die Reichsregierung mehr hat. Wenn Fürſt
Bismarck nun in ſo und ſo viel Monaten,
nachdem allgemeine Beruhigung eingetreten iſt,

„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
„ö«Öv—öÖ

ſeinen Vorſatz ausführt und im Parlament er
ſcheint, wird er von allen Seiten freudig begrüßt
werden. Von dem, was hinter uns liegt, wird
es dann heißen vergangen und vergeſſen!

Politiſche Tagesfragen.
Der Kaiſer kann von ſeinem neulichen

Unfall als in der Hauptſache geneſen betrachtet
werden. Bereits am vergangenen Sonnabend
konnte der Monarch die erfte Ausfahrt machen
und hat ſeitdem der Heilungsprozeß ſich weiter
in der befriedigenſten Weiſe entwickelt. Die
hundert und fünfzigjährige Gedenkfeier des
Regierungsantritts Friedrichs des Großen am
31. v. M. hat dank den pietätvollen Veran
ſtaltungen des Kaiſers einen in jeder a
würdigen Verlauf genommen. Die Auffaſſung
von dem Weſen und den Pflichten des Staates,
welche der große König in ſeinem ſegensreichen
Herrſcherwirken zu Ehren brachte, beſteht noch
heutigen Tages zu vollem Rechte, und Preußens
Monarchen ſuchen bis auf die Gegenwart eine
Ehre darin, die erſten Diener ihres Staates
zu ſein.

Die Kriſe im Schooße des Deutſch-
freiſinns, welche ſich immer mehr zu einer
ſyſteinatiſchen Kriegserklärung der Parteimehrheit
gegen den Richter'ſchen Terrorismus oder, um
ein von den grobkörnigen Preßanwalten Richters
mit Vorliebe gebrauchtes Wort zu benutzen zu
einem Kriege der „Wadelſtrümpfe“ gegen die
„Waſſerſtiefel“ zuzuſpitzen ſchien, iſt durch eine
langathmige Erklärung Richter's in der „Freiſ.
Ztg.“ einſtweilen beigelegt. Ueber den ſchließ-
lichen Ausgang des Streites aber läßt ſich noch
nicht ſicher urtheilen, weil jede Seite den That
beſtand zu ihren Gunſten gefärbt vorträgt, mit
der bisherigen Einheit in der Partei aber, ſelbſt
der „höheren“ Einheit nach Bamberger's Defi-
nition, ſcheint es endgültig vorbei zu ſein.

S Das auf dem Gebiete des nationalen Ge
werbslebens wichtigſte Ereigniß der Gegenwart
iſt unſtreitig die unlängſt ſtattgehabte Eröff-
nung der Bremer Ausſtellung. Dieſelbe
giebt ein äußerſt gelungenes Bild von dem
Stande des induſtriellen Leiſtungsvermögens
Nordweſtdeutſchlands, ohne ſich indeſſen durch
gehends ſtreng auf dieſe in ihrer Benennung
angegebene Grenze zu beſchränken. Der Ver-
treter für Hannover, Herr v. Bennigſen, gab bei
dieſem Anlaß einer in vielen Jntereſſentenkreiſen
herrſchenden Ueberzeugung Ausdruck, der Ueber
zeugung nämlich, daß die Weltausſtellungen
keine Zukunft mehr haben. Vielleicht
werde Berlin, die einzige Weltſtadt, die bisher
noch keine Weltausſtellung gehabt, es ſich nicht
nehmen laſſen damit nachzufolgen. Es werde
fich nur noch um Ausſtellungen für einzelne
Branchen oder Landestheile handeln können.

Von den Arbeiterausſchreitungen
in Nürſchau (Böhmen) entwickelte der Statt-
halter in der Montagsſitzung des Prager Land-
tages ein ſehr ernſtes Bild. Auch hier waren
es die Arbeiter, welche das Militär provo-



zierten, die Soldaten mit Knüppeln bedrohten
und auf die wohlgemeinten Ermahnungen des
kommandierenden Officiers mit Spott und Hohn
antworteten. Der für die Arbeiter verhängniß-
volle Ausgang des Krawalls iſt bekannt. Schwer
ins Gewicht aber fällt das Geſtändniß eines der
Schwerverwundeten, daß Plünde rungen be-
abſichtigt waren. Die Vorgänge in Nürſchau
haben auf die öffentliche Meinung in Oeſterreich
einen tiefen Eindruck gemacht, und ſichern der
Erklärung des Statthalters von Böhmen daß
die immer heftigere Form der Arbeiterbewegung
die Staatsorgane zwinge, mit aller geſetzlichen
Strenge gegen die gewaltthätigen Elemente unter
den Arbeitern einzuſchreiten, allſeitige Aner
kennung.

88 Der nächſte ſocialdemokratiſche
Partei- Kongreß wird unmittelbar nach Ab-
lauf des Socialiſtengeſetzes zuſammentreten. Als
Ort der Zufammenkunft ſoll eine Stadt in
Mitteldeutſchland und nicht, wie bisher ange
nommen wurde, Berlin in Ausſicht genommen ſein.

Von Dr. Peters. Die „Times“ melden
aus Zanzibar: Nach hier eingelaufenen Nach-
richten hat Dr Peters auf ſeinem Durchmarſche
durch Uganda dem vertriebenen König Mwanga
gegen ſeinen Gegner Karema und deſſen Araber
um Siege verholfen und ihn wieder zum unbe-

ſchränkten Herrſcher Uganda's gemacht, wofür
Peters bedeutende Zugeſtändniſſe und Monopole
für Deutſchland erhielt.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 3. Juni. (Vom Hofe.) Der

Kaiſer und die Kaiſerin werden ſich nunmehr
am nächſten Donnerſtag zur Beſichtigung des
Küraſſier-Regimentes „Königin“ nach Paſewalk
begeben. Am Montag ertheilte der Kaiſer
eine Anzahl Audienzen, darunter dem Geh.
Kommerzienrath Schlutow aus Stettin. Der
verrenkte Fuß des Kaiſers iſt wieder normal,
der Monarch enthält ſich nur noch des Gehens
etwas, um den Fuß nicht allzuſehr von vorn
herein wieder anzuſtrengen. Die Kaiſerin
wohnte am Montag Vormittag der Grundſtein-
legung zu einer neuen Kirche im Berliner Hum
boldthain bei. Nachmittags unternahmen beide
Majeſtäten eine gemeinſame Spazierfahrt.

Die Deutſchen in London wollen dem
Fürſten Bismarck, wenn er im Sommer
nach England kommt, einen außerordentlichen
Willkommen bereiten. Die Feſtlichkeit wird
wahrſcheinlich die Geſtalt eines Banketts an-
nehmen, welchem ein großer Empfang folgen
wird. Die Nordd. Allg. Ztg. bemerkt zu
dieſer Londoner Nachricht: „Gerade die Be-
fürchtung ſolcher Schauſtellungen iſt es, welche
dem Fürſten den Entſchluß zum Reiſen ſchwer
macht. Die Nothwendigkeit, öffentlich zu reden,
und die Anſtrengungen, die ihm derartige Kund-
gebungen auferlegen, ſind Unannehmlichkeiten,
denen ſich der Fürſt ohne Noth ſicher nicht aus
ſetzen wird.“

Der neuernannte bayeriſche Miniſter-
präſident Freiherr von Crailsheim ent-
ſtammt einer proteſtantiſchen fränkiſchen Familie.
Als Sohn eines Kavallerieofficiers 1841 geboren,
ſtudierte er in Erlangen, Leipzig und Zürich
Jura. 1870 wurde er in das Handelsminiſterium,
im nächſten Jahre in das Miniſterium des Aus-
wärtigen berufen, wurde 1879 Geheimer Lega-
tionsrath und übernahm am 4. März 1880 das
Miniſterium des Auswärtigen. Frhr. von Crails-
heim ſteht am bayeriſchen Hofe im beſonderen
Anſehen, iſt auch häufig zu Verhandlungen mit
der Reichsregierung in Berlin erſchienen.

Der rheiniſch-weſtfäliſche Berg-
arbeiter- Verband hatte an das preußiſche
Staatsminiſterium die Eingabe gerichtet, die
Staatsbehörden möchten die Wieder-
annahmeder nach dem Ausſtande entlaſſenen
Bergarbeiter erwirken. Der Regierungs-
präſident Winzer hat darauf im Auftrage des
Oberpräſidenten geantwortet, die Staatsregier-
ung könne bei der überhandnehmenden Mißacht-
ung der vertragsmäßigen Verpflichtungen der
Arbeiter dieſen keinen Vorſchub leiſten,
müſſe daher die erbetene Vermittlung zu Gunſten
vertragsbrüchiger Arbeiter ablehnen.

Graf Herbert Bismarck iſt nach vier
wöchentlicher Abweſenheit am Sonntag früh
wieder in Friedrichsruhe angekommen. Die

Hamb. Nachr. wollen beſtimmt wiſſen, daß der
Graf während ſeiner Reiſe keinerlei Art von
journaliſtiſchen Jnterviews gehabt hat. Die
Berichte über angebliche Unterredungen von
Berichterſtattern mit dem Grafen Herbert ent
behren jeglicher thatſächlicher Unterlage.

Der Jnter nationale Telegraphen-
kongreß in Paris dürfte nach den über ſeine
Verhandlungen vorliegenden Berichten mit ſeiner
Arbeit gegen Mitte dieſes Monats abſchließen.
Die Verhandlungen verſprechen große Ausſicht
auf Einigung.

Der deutſche Handwerkertag iſt am
Montag in Berlin mit einem Hoch auf unſeren
Kaiſer eröffnet worden. Der Geh. Rath Sieffert
theilte mit, daß der Miniſter für Handel und
Gewerbe zu ſeinem Bedauern am Erſcheinen ge
hindert ſei; er könne indeſſen verſichern, daß der
Miniſter den Beſtrebungen zur Förderung der
Handwerksintereſſen die lebhafteſte Theilnahme
entgegenbringe und der Anſicht ſei, daß auch die
bevorſtehenden Verhandlungen, wenn ſie von dem
Geiſte der Sachlichkeit und der Friedlichkeit ge-
tragen würden, an ihrem Theile dazu beitragen
würden, eine brauchbare Grundlage für eine ge-
ſunde Weiterentwicklung des Handwerks abzu-

eben.4 Das wegen des Unfalles des Kaiſers ver

ſchobene Mittagsmahl bei den kaiſerlichen
Majeſtäten für den Bundes rath wird heute
am 3. Juni, Abends 7 Uhr, ſtattfinden.

Jn Königsberg in Pr. iſt ein allgemeiner
Streik der Böttchergeſellen ausgebrochen.

Wien, 3. Juni. Hier haben die Dachdecker-
gehilfen die Arbeit eingeſtellt.

Petersburg, 3. Juni. Jm Winterpalais
hat ein Galadiner a Ehren des Kronprinzen
von Jtalien ſtattgefunden. Dreihundert Perſonen
nahmen daran Theil. Der Czar trank auf die
Geſundheit der italieniſchen Königsfamilie, der
Kronprinz antwortete mit einem Hoch auf den
Czaren und das ruſſiſche Kaiſerhaus.

London, 3. Juni. Die Abreiſe des Kolonial-
direktors Anderſon nach Berlin zur Wiederauf-
nahme der oſtafrikaniſchen Kolonialverhandlungen
iſt bis zur nächſten Woche verſchoben worden.

Sofia, 3. Juni. Bei der Verleſung. des
Urtheils im Hochverrathsprozeß gegen Major
Panitza bewahrte Letzterer eine außerordentliche
Kaltblütigkeit. Als die Worte verleſen wurden,
daß er zum Tode durch Erſchießen verurtheilt
ſei, bemühte er ſich, zu lächeln, ſchüttelte den
Kopf und nahm eine Miene vollſtändiger Gleich-
giltigkeit an. Später umarmte Panitza die ſechs
Freigeſprochenen, welche ſofort den Gerichtsſaal
verließen.

Stadtverordneten- Sitzung.
Am Montag Abend fand unter Vorſitz des

Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffentliche
Sitzung unſerer StadtverordnetenVerſammlung
ſtatt. Vor Eintritt in die Tagesordnung theilt
der Herr Vorſitzende ein Schreiben des Herrn
Bürgermeiſters Reinefarth mit, worin derſelbe
anzeigt, daß ihm vom 10. Juni cr. ab ein drei
wöchentlicher Urlaub ertheilt worden iſt.
Hierauf wird in die Tagesordnung einge
treten und dieſelbe, wie folgt, erledigt:

T.-O, 1. Berichterſt. Stadtv. Rindfleiſch
theilt das Ergebniß des Final Abſchluſſes derſtädtiſchen gaſſen und Fonds pro 1889/90 zur

Kenntnißnahme mit. Sämmtliche durch die
Kämmerei-Kaſſe verwalteten 22 ſtädtiſchen Kaſſen
und Fonds hatten eine Geſammt Einnahme von
877048 M. 60 Pfg., eine Geſammt Ausgabe
von 864352 M. 93 Pfg., mithin einen Beſtand
von 12695 M. 67 Pfg. Davon kommt auf die
Kämmerei-Kaſſe ſelbſt eine Einnahme von 397 925
M. 74 Pfg., eine Ausgabe von 385 480 M.
95 Pfg., demnach ein Beſtand von 12444 M.

79 Pfg nT.-O. 2. Die Verwaltung der hieſigen
ſtädtiſchen Gas Anſtalt hat, um einen durch die
ungünſtigen Arbeiterverhältniſſe auf den Kohlen
werken bedingten, leicht eintretenden Kohlen
mangel für ſich zu vermeiden, beantragt, zur
gleichzeitigen Lagerung einer größeren Kohlen
menge (8000 hl, ſtatt wie bisher 5000 hl), wo-
zu die bisherigen Lagerungsräume nicht aus
reichen, einen neuen Schuppen, deſſen Koſten auf
980 M. veranſchlagt worden ſind, zu erbauen.
Das Kuratorium hat ſich von der Nothwendigkeit

eines ſolchen Neubaues überzeugt, Magiſtrat hat
ſich damit einverſtanden erklärt und erſucht die
Verſammlung um Genehmigung der angegebenen
Koſten auf Tit. 2 des Gasanſtalts-Etats, welche
auch auf Empfehlung des Berichterſtatters Stadtv.
Peckolt ertheilt wird.

T.-O. 3. Der Bäckermeiſter Juckoff hierſelbſt
hat ſich bereit erklärt, von ſeinem in der Kraut-
ſtraße belegenen Grundſtücke ca. 771/, qm. der
Stadtgemeinde unentgeltlich als StraßenTerrain
zu überlaſſen, falls letztere ſich verpflichtet, den
ihm verbleibenden, als Garten zu venutzenden
Theil des Grundſtücks mit einer Einfriedigung,
deren Koſten auf 226,15 M. veranſchlagt ſind,
zu verſehen. Magiſtrat erſucht die Verſamm
lung um Annahme dieſer Offerte und Ge
nehmigung der veranſchlagten Koſten auf den
Straßenfonds. Auf Befürwortung des Be-
richterſt, Stadtv. Graul, wird die Magiſt-
ratsvorlage von der Verſammlung genehmigt.

T.-O. 4. Magiſtrat hat mit den Dachdecker-
meiſter Heyne'ſchen Erben hierſelbſt ein Ab
kommen dahin getroffen, daß denſelben von dem
durch die Niederlegung der in der Hälterſtraße,
reſp. Altenburger Schulplatz, früher belegenen
ſtädtiſchen Hausgrundſtücke frei gewordenen
Terrain, ſoweit daſſelbe nicht zur Verbreiterung
der auf 10 m Breite bemeſſenen Hälterſtraße
gebraucht wird, in Summa 104 qm, für den
Kaufpreis von 10 M. pro qm Seitens der
Stadt überlaſſen werden unter der Bedingung,
daß die qu. Erben ſich verpflichten, binnen
Jahresfriſt für Erbauung eines anſtändigen Ge-
bäudes an der Hälterſtraße, bezw. Herſtellung
einer ſolchen Einfriedigung des Heyne'ſchen
Grundſtückes, zu ſorgen, und die Stadtgemeinde
von der Verpflichtung jeglichen Schutzes des
genannten Grundſtückes enthoben wird. Magiſtrat
bittet um Genehmigung dieſes Abkommens, und
wird dieſelbe auf Empfehlung des Berichterſtatters,
Stadtv. Barth, von der Verſammlung ertheilt.

T. O. 5. Magiſtrat hat beſchloſſen, auf Er
ſuchen des hieſigen Regiments-Commandos dem
ſelben wie bisher, auch für dieſes Jahr eine
Beihülf von 60 M. für Benutzung der Stern-
berg'ſchen Badeanſtalt hierſelbſt ſeitens der Mann
ſchaften der hieſigen Garniſon auf Titel Jnsge-
mein der Kämmerei- Kaſſe zu bewilligen und
bittet die Verſammlung, ſich damit einverſtanden
zu erklären. Berichterſt. Stadtv. Dürbeck
empfiehlt dieſe Magiſtratsvorlage zur Annahme,
welche auch ſeitens der Verſammlung erfolgt.

T. O. 6. Nachdem ſich die hieſige Stadtge-
meinde dem Staate gegenüber bereit erklärt hat,
demſelben zum Bahnbau Merſeburg Lauchſtädt
nicht nur Grund und Boden unentgeltlich zur
Verfügung zu ſtellen, ſondern auch einen nicht
zurückzahlbaren Zuſchuß von 100000 Mk. zu
leiſten (wozu der Kreis 140000 Mk. Beihülfe
gewährt,) hat Magiſtrat beſchloſſen zur Auf-
bringung der jetzt noch nicht in ihrer Höhe zu
bezeichnenden, jedenfalls aber nicht unbeträcht-
lichen Koſten für Grund und Boden eine mit
31, Proc. zu verzinſende und 1 Proc. zu amor-
tiſierende Anleihe bei der hieſigen ſtädtiſchen
Sparkaſſe zu entnehmen und bittet die Ver-
ſammlung um Zuſtimmung zu dieſem Beſchluſſe.
Dieſelbe erfolgt auf Empfehlung des Berichter
ſtatters, Stadtv. Wölfel.

T.O. 7. Auf Befürwortung des Berichterſt.,
Stadtv. Lindenſtein wird, dem Antrage des
Magiſtrats gemäß, zur Unterbringung der früher
hier, gegenwärtig in Meuſchau wohnhaften Lydia
Kühn in die Neinſtädter Blöden Anſtalt ein
Beitrag zu den Unterhaltungskoſten in Höhe
von 132 M. pro Jahr bewilligt.

T.-O. 8. Die Wahl-Commiſſion hat zu Mit
gliedern der diesjährigen Kinderfeſt Commiſſion
die Stadtv. Bichtler, Hartung, Heyne und
Hoffmann vorgeſchlagen. Widerſpruch gegen
dieſen Vorſchlag iſt bis jetzt nicht erhoben worden,
wird auch in der Verſammlung nicht erhoben,
und gelten daher die vorgeſchlagenen Stadtver
ordneten als gewählt.

T.-O. 9. An Stelle des ausgeſchiedenen
Stadtv. Bethmann wird ſeitens der Verſamm
lung in die BudgetCommiſſion Stadtv. Herbers,
in die von Schildt Wolffersdorff'ſche Stiftung
Stadtv. Grube gewählt.

Hierauf geheime Sitzung.
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Anzeigen,.
Pferde Auction.
Donnerſtag, den 26. Juni 1890, Mittags

12 Uhr ſollen auf dem Königlichen Geſtüthof
Döhlen bei Torgau

eirea 13 ein u. zweijährige Füllen, ſowie einige
ältere Pferde zum Verkauf kommen.

Das Nähere über Abſtammung u. ſ. w. der
ſelben iſt aus den, vom 10. Juni ab in der hie
ſigen Geſtüt- Expedition zur Empfangnahme be
reit liegenden Liſten zu erſehen.

Graditz, den 31. Mai 1890.
Königliche Geſtüt-Direction.

Auction.
Mittwoch, den A. Juni er., Vormitt.

Dei Uhr verſteigere ich im Hotel zum halben
WMond hier:
1) zwaugsweiſe: 3600 Stck, Cigarren, u. eine

KOuantität Thee und Chocolade;
2) freiwillig: eine größere Vartie Kleider

Kloſfe, Varchente, Wlaudrucks, Kattune,
Roeckzeuge, fertige Röcke, Schürzen c.

Merſeburg, den 2. Juni 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Der auf Mittwoch, den 4 Juni er., Nach

mitt. 42, Uhr im Gaſthauſe zu Corbetha
bei Delitz aB. angeſetzte Auctionstermin iſt
aufgehoben.

Merſeburg, den 2 Juni 1890.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Germanisohe

r 22 e eisch Gross Handlung.

e

Prima lebendfriſch:
Schellfiſch,

Schollen,
Hecht, Rheinlachs.

Friſche Sendungen MatjesHeringe, ge-
räucherten Schellſiſch, Fett-Bücklinge,

r Nordſeekrabben. Er
V. Mrähmer.

Hochfeinste neue Isländer Heringe,
Neue Malta-Kartoffeln,

Magdeburger Sauerkobl,
Gutkochende Salzbohnen

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Neue 9sländer Heringe

hochfeinſte Qualität 2 Stck. 25 Pfg.
empfiehlt Otto Teichmann.

Mineralwaſſer
Er in feinſter Füllung. Er

Harzer und Riliner Sauerbrunnen,
Selters- und Sodawaſſer von Dr. Struve,
ff. Himbeer- und Rirſchſaft,
Weinſtein- und Citronenſäure

in der Drogen- und Farben-
handlung von

s ch ert,BI RBurgstrasse 16.Ein Stubenmädchen, welches nähen kann und
in der Wäſche Beſcheid weiß, findet Stellung

Burgſtraße 2.
Ein Mädchen für Küche u. Hausarbeit, welches

Liebe zu Kindern e ſucht zum 1. Juli nach
Außerhalb. rau Steuerrath Rißmann.

Eine Wohnung in der 1. Etage zu vermiethen.
Neumarkt 2223.

Eine Grube Dünger iſt p verkaufen.
omplatz 2.

VorſchußVerein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.
Rechnungsabſchluß pro Monat Mai 1890.

Einnahme. RAusgabe. W 3.Kaſſenbeſtand vom Monat April 20117125 Gegebene Vorſchüſſe 24889297
Rückhzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 235664 93 Zurückgezahlte Anlehen 27240233

Vorſchuß-Hinſen 417791 Gezahlte Zinſen. 40 49Vereinskapital von Mitgliedern 659 50Zurückgezahltes Vereinskapital

Reſervefond Berwaltungskoſten 1276 65Aufgenommene Anlehen 2491942 Jneaſſo Conto 13472 18
Jncaſſo- Conto 1472 18 Giro-Conto-- Berlin 1057157GiroConto- Berlin. 13560 36 Laufende Rechnung Berlin
Laufende Rechnung-- Berlin Bank Conto uBank Conto Conto für Verſchiedene 5590 10Conto für Verſchiedene 12652 Summa 29527629Summa 505 726107 Mithin Beſtand 9879 78

J. Richtler. F. G. Dürr. E. Martung.
X Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark baar.

Original Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.--18. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe berechnet zur 182.
Preuß. Lotterie verſendet gegen Baar: 240, 120, 60 Mark, ferner kleinere Antheile
mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſiz befindlichen Originallooſen, Preis für 3. u. 4. Klaſſe

26, h 13, 6,50, 3,25 Mark.
X Hauptgewinn: 500,000 Reichsmark baar.

Original-Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit- Lotterie (Ziehung: 9. Juni 1890,
kleinſter Gewinn: 4000 Mark baar) verſendet gegen baar, ſo lange der Vorrath reicht i à 116,

à 58, à 29, à 15 Mk. (Preis für 4. und 5. Klaſſe: à 188, à 94, à 47,
à 24 Mark ferner: Antheil-Voll-Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befind

lichen Original Looſen für 4 und 5. Klaſſe gültig: 90, 45, 23, z 12, 6 Mk.
Gewinn Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Original wie bei AntheilLooſen.

Carl IIahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S VV., Neuenburger Straße 25 (gegründet 18638).

S Miliz ran- Arbeithierſelbſt für kurze Zeit.
Herſtellung von Ahren- u. Halsketten, Armbändern, Wroſchen, Haar- u. Ballſchmuck,

Kleider-Einſätzen, Verzierungen von Wand- und Bürſtentaſchen, Sofakiſſen rc. nebſt Blu
menkörbchen, aus farbigem Draht und Wolle gefertigt.

Zeige hiermit an, daß ich hierſelbt für kurze Zeit vom 1. Juni er., einen Unterricht in Filigran
Arbeit eröffnen werde, und lade die geehrten Damen zur Beſichtigung derſelben in meiner Wohnung
im Hotel „zur goldenen Sonne“, Markt, 2. Etage, Zimmer 10, ergebenſt ein.

Die Arbeit iſt nicht nur ſehr intereſſant, ſondern auch äußerſt leicht zu erlernen, ſelbſt An
fängecinnen können gleich in den erſten Stunden Schmuck und Ketten herſtellen. Der Unterrichtspreis
zur Erlernung ſämmtlicher Arbeiten beträgt für Damen 1,50 Mk., für Kinder 1 Mk. und ſteht es
jeder Schülerin frei, ſo lange zu kommen, bis ſie ſich die Fertigkeit zur ſelbſtſtändigen Herſtellung der
„FiligranArbeit“ angeeignet hat. Das Material dazu iſt ſehr billig und iſt dadurch jedem die Ge
legenheit geboten, die ſchönſten Geſchenke herzuſtellen. Unterrichtsſtunden täglich von Morgens 8 bis
12 Uhr, Nachmittags von 2—-7 Uhr für Damen, die tagsüber keine Zeit haben, Mittwoch, Donners
tag und Freitag Abends von 8——-10 Uhr. Kleine Auswahl im Schmuck nebſt Blumenkörbchen
habe ich hierſelbſt in der Galanteriewaaren Handlung von Franz Seyfert, kl Ritterſtraße und
in der Manufacturwaaren Handlung von A. Schäfer, Entenplan, ausgeſtellt.

Josepha Theben.
Carpi—Iiatoräuummn

von F. W. Breuerx, Barmen,
beſtes und garantiert unſchädlichſtes

Haarfärbemittel
um ein ergrautes Haar dauernd blond, braun,
ſchwarz zu färben. Nur allein echt zu haben
für Mk. 2.50 in FAers eburg bei Herrn
P. Scherr, Coiffeur.

Den geehrten Herrſchaften zur Nachricht, daß wieder

gutgereifte Erdbeeren
W zu haben X ſind.

Meinert's Güärtnerei,
Unteraltenburg.

Ein Echt holl. Javakafſtee
mit Zuſatz, kräftig und reinſchmeckend, gar. à Pfd.oder „Keine Fliegen mehr“ o Pfg., Poſtpackete 9 Pfd. Mk. 7,20, verſendet

in Zimmern, Küche und Stall Bestes zollfrei unter Nachnahme. Beglaub. Anerk. a.
e Mittel. Es tödtet die lästigen Wunſch zu Dienſten.
nsecten sofort und bewahrt so Menschen iIh. Schultz. Altonaund Vieh vor der häufigen Uebertragung Wilh. Schultz, b. Hamburg.

von Krankheiten. Gleich schnell tödtet es für 1. Juni bei2 Schwaben, Kotten, Russen, Gesucht hohem Lohn
Wanzen ete. Zu haben in Packeten Wegen Verheirathung des etzigen,
à 10, 25 und 50 Pfg. bei Ierrn Otto ein fleißiges, ordent iches Mädchen,
Zachow Depots errichtet in jedem welches ſelbſtſtändig kochen kann und
Orte unter sehr günstigen Bedingungen j etwas Hausarbeit mit beſorgt. Mit
bei freier Lieferung, schönes Placat, Buch zu melden

hohen Rabatt Halleſche Straße 40.F. Pelzer, Cohblenz (Rheinland.) An Stelle meiner alten Köchin, welche nach

FIalculatur 18 jähriger Dienſtzeit in Ruheſtand treten will,
ſuche ich ein verſtändiges, zuverläſſiges Mädchen

iſt wieder vorräthig in der

National- Denkmal
für den Fürſten von Bismarck.
e Soammelſtelle:

Kreisblatt Rx pedition
G. Mölfer,Hypotheken-Agentur und

Kommiſſionsgeſchäft
m Rossmarkt No. s,

empfiehlt fich zur Unterbringung
von Privat- Geldern auf ſichere

Grundſtücks-Hypothek.

Fluch
Wirkung

Grossartig

vom 1. Juli oder 1. Auguſt ab.
Kreisblatt Druckerei. Frau von Brandenſtein in Merſeburg.



V r
Bes ter im Gebrauch billigster.

fo
VerkKaufestelle Von Van Houtens Cacao bei G. Schönberger, Gotthardtsstrasse.Ferner empfiehlt derſelbe: beſtes Holländiſches Cacaopulver, ausgewogen, p. v 270 Mk, u. 3 Mk.,

Cacao
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster Chocolade
Ueberall vorräthig.

Vanille-Bruch-Chocolade, garant. rein, p. Pfd. 1 Mk. u. 1,20 Mk., Tafel- Chocolade verſchiedenſter Qualität, p. Pfd. '1 bis Mk. 3.

J Jrang Kiesesiing, Marlitt S,
m im Hause der Frau Wittwe A. steckner

empfiehlt in grösster Auswahl

Satinblousen, Tric
6

GOatferne, r ns, I IIIA IIIcotblousen, Iricotkleidehen.

J eond. Bouillon ist jed. sparsamen Hausfrau zurKemmoerich S raschen Bereitung gut. Fleischbrülhe so empfehlen.

2 0,

Fleisch-Pepton,

Fleisch-Extract, cond. Bouillon

S uesn wo pun uodädng unguoa Sunzosssquo A anz zuorp 39743 o 2

von Grube Paul --Luckenau.

X billigſter Sommerpreis!
bei prompteſter Lieferung und vorzüglichſter Beſchaffenheit.

Merſeburg, im Mai. es Früh Schultge.
eigenes Gewächs, rein, kräſtig,Im Bärgergarten iſt das von Herrn Reg. Rath kein ein, mehr ſ6u roh toth do t

von 25 Ltr. an unter Nachnahme
direct vo M Weinbergsbeſitzer, Kreuznach.

RNoßde bewohnte Haus von jetzt ab zu ver
miethen und 1. October 1890 zu beziehen.

Jür Prikels und Prehſteine

III
Donnerstag, den 5. Vums er.,

Abends s Uhr
2. Abonnementsconcert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thäring.

Huſaren- Regiments Nr. 12 unter Leitung ſeines
Stabétrompeters W. Stutzer.

Pi 2 im Vorverkauf ſind zu haben bei denBillets Herren Meyer, Bahnhofſtr., Heuer,
Burgſtraße; Matto, Roßmarkt; Schultze, kl.
Ritterſtraße.

Ehemalige Garde.
Mittwoch, den 4. Juni, Abends 81, Uhr

Monatsverfammlung
in der „Reichskrone“. Der Vorſtand.

Vogelſchützen Geſellſchaft.
I Mittwoch Nachmittag von 4 Uhr ab

Scheibenschifessen.
Das Directorinm.

Theater im Tivoli.
J Mittwoch, den 4. Juni er.

Moderne henE. oder Ein armes Mädchen
Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von Jacobſon.

Stadttbeater Leipz ig.Neues Theater. Mittwoch 4. i. Anfang
7 Ubr. 1. Gaſtſpiel der Frau Franziska Eimer

reich. Zum 1. Male Francillon. Schauſpiel
in 3 Acten von A. Dumas (Sohn). Altes
Theater. Mittwoch, 4 Juni. Anfang 7 Uhr.
Der arme Jonathan. Donnerſtag, Freitag und
Sonnabend Geſchloſſen.

Todes- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Es hat Gott gefallen, unſern guten, treuen
Vater den Königlichen Rechnungsrath a. D.

Carl Friedrich Krumhbaar
geſtern Abend durch einen ſanften Tod abzu
rufen. Um ſtilles Beileid bitten

die geſtrgternrg Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 3. Juni 1890.

Die Beerdigung findet Donnerſtag Nach

mittag 3 Uhr ſtatt.

Redaetion, Schnellpreſſendruck u. Verlag von A. Leidholdt
in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 BVeilagr.
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Nr. 127. 1890.

(Nachdruck verboten.)

Nie wieder!
Eine Humoreske aus der Pfingſtzeit von Hans Wald.

„Nie wieder, Klärchen „Nein, nie wieder,
Hans!“ So fragte der Aſſeſſor Frank ſeine
junge Frau und ſo antwortete Sie ihm. Die
Unterredung hatte ſich um ein kleines Tanzver
gnügen gedreht, auf welchem die Frau Aſſeſſorin
nicht blos mit einem Kollegen ihres Herrn Ge
mahls getanzt, ſondern ihm auch noch, wie Hans
Frank beſtimmt behauptete, einen ſehr freund-
lichen Blick zugeworfen hatte. Frau Klara ent
gegnete, ſie habe ſich nur bedankt, weil Aſſeſſor
Freund ihr eine verlorene Armſpange zurückge-
bracht, aber der eiferſüchtige Gatte hatte dieſe
Vertheidigung nicht gelten laſſen wollen und
die Folge war ein heftiger Streit geweſen, der
endlich darin ſeinen Abſchluß gefunden hatte, daß
Frau Klara ihrem Manne hatte verſprechen
müſſen, ihm nie wieder Grund zur Eiferſucht zu
geben.

Das war kurze Zeit vor Pfingſten geweſen.
Das Ehepaar hatte am erſten Feſttage urſprüng-
lich einen Ausflug mit dem Aſſeſſor Freund
machen wollen, aber in Folge dieſes Streites
war der Plan abgeändert, und man hatte be-
ſchloſſen, allein die Parthie zu machen. Dem
Aſſeſſor war bedeutet, man wolle zu Hauſe
bleiben, da ein Beſuch zu erwarten ſtehe.

Frau Klara hatte freilich zu dieſer Ausrede
den Kopf geſchüttelt: „Wenn uns Freund nun
aber unterwegs zufällig trifft, wird er dann
nicht unſere Abſage durchſchauen „Dummes
Zeug war Hans Frank aufgebrauſt, „wo ſoll
er uns in dem Gewühl finden Aber immer
nimmſt Du für dieſen Freund Partei!“ „Jch
bin ja ſchon ruhig,“ verſetzte die kleine Frau.
„Verdirb' uns nur nicht die Feſttage.“

Auf dem Bahnhofe herrſchte am Pfingſtmorgen
ein lebhaftes Treiben. Frank ſchaute umher,
von Freund war nichts zu hören und zu ſehen:
„Siehſt Du wohl? Jch ſagte es ja gleich. Aber
nun geh' zum Perron, ich löſe inzwiſchen die
Billets!“ Frau Klara gehorchte. Sie wartete
5, 10 Minuten, ihr Gatte kam noch immer
nicht! Sie ging zum Billetſchalter zurück, da
war Hans mitten eingekeilt in der Menſchen
maſſe, er konnte weder rückwärts, noch vorwärts,
und die junge Frau kehrte zum Zuge zurück.

„Ei, guten Morgen, gnädige Frau!“ redete
ſie da eine muntere Stimme an. Vor ihr ſtand
Aſſeſſor Freund. Die Ueberraſchte glaubte in
die Erde ſinken zu ſollen. Mühſam ſtammelte
ſie etwas von einer geſtern Spätabend erhaltenen
Depeſche, nach welcher der angekündigte Beſuch
nicht erſcheine, und fragte dann, wohin Freund
reiſe. „Nach Friedenthal!“ „Dorthin fahren
auch wir!“ „Prächtig. Jch denke dort noch
angenehme Geſellſchaft zu treffen, wir werden
alſo ein größerer Kreis ſein und einen rechr
vergnügten Tag verleben!“ „Hans kommt
noch immer nicht!“ ängſtigte ſich die junge
Frau. „Nun, er wird gleich erſcheinen. Aber
ſteigen wir inzwiſchen ein und halten wir ihm
einen Sitz frei, ſonſt bekommen wir überhaupt
keinen Platz mehr.“ Das leuchtete Frau Klara
ein. Geſagt, gethan.

Hans Frank hatte nach vielem Drängen und
Stoßen und dem wiederholten Schwur, er werde
eine ſolche Geſchichte nie wieder mitmachen, end-
lich zwei Billets erhalten und ſtürzte zum Perron
hinaus doch gerade in dieſem Moment wurden
Hals über Kopf die Coupeethüren zugeſchlagen,
und der Train ſetzte ſich in Bewegung. Und,
was war das? Da ſchaute Klara neben dieſem
Freund zum Fenſter hinaus. Alle Wetter!
Frank rannte hinter dem Zuge her, wurde aber vom
IJnſpector am Arm ergriffen „Halt, mein Herr,
in zehn Minuten geht ein Extrazug ab.“
„Aber meine Frau iſt im Zuge!“ „Nun,
Sie werden ſie in Friedenthal jedenfalls auf dem
Bahnhofe finden!“ „Aber ſie hat kein Billet!“

„Das wird ſich ja Alles leicht regeln!“
Jawohl, leicht regeln! Hans Frank ſchnaubte

Wuth und Rache. Was, vor einigen Tagen
hatte Klara feierlich gelobt: „Nie wieder!“ Und
nun dampfte ſie mit ihm davon das überſtieg
alle Grenzen! Piſtole, Dolch oder Gift, das war

das Mindeſte.
tuch. Einer mußte auf dem Platze bleiben.

Frau Klara und Aſſeſſor Freund waren in
zwiſchen in Friedenthal angekommen. Nachdem
die Billetangelegenheit ſchnell erledigt war, fragte
Freund: „Wohin wollen wir gehen „Jch
erwarte Hans hier im Warteſaal. Bitte, ſehen
Sie ſich nur inzwiſchen um!“ „Aber Sie hier
allein laſſen Jch bleibe ebenfalls!“ „Das
iſt wirklich unnöthig,“ betheuerte Frau Klara
eifrig; „ſehen Sie, der Extrazug kommt ja
ſchon, Hans muß ja gleich hier ſein. Und ſagten
See eine angenehme Geſellſchaft erwarte
Sie?“

Donnernd fuhr der Extrazug in den Bahnhof
ein. Während Frau Klara ſuchend ihre Blicke
über die dichtbeſetzten Fenſter gleiten ließ, hatte
Frank bereits den Aſſeſſor Freund entdeckt, der
mit einer jungen Dame den Anlagen eines großen
Parkes zuſchritt. Hans Frank riß beide Augen
auf: „So weit treibt man es? Klara geht
Arm in Arm mit ihm? Sie iſt es, das iſt ihr
Mouſſelinkleid, ihr Sommerhut Er konnte
vor Aufregung nicht weiter ſprechen und ſtürmte
hinter dem Paare her, ſich bemühend, von Jenen
nicht entdeckt zu werden. Denn hier auf offener
Promenade konnte er doch unmöglich eine Scene
machen.

Freund und ſeine Begleiterin ſchritten immer
tiefer in den Park hinein; in dieſen Gängen
war es menſchenleer, und Frank bemerkte zu
ſeinem Jngrimm, wie das Paar vor ihm mit
zärtlich verſchlungenen Händen weiter ging. Die
Dame hatte das blonde Köpfchen leicht gegen
die Schulter ihres Begleiters geneigt: „Da ſeh'
mir Einer das Schmachten“, ziſchte Frank grim-
mig, „na wartet, wartet!“

Jetzt trat das Paar in ein buſchiges Bosquet
ein. Hans Frank eilte, ſo ſchnell er konnte,
hinterher; die Sache wurde nunmehr entſchieden
gefährlich, hier mußten die Schuldigen entlarvt
werden. Er faßte ſeinen Tourtſtenſchirm feſter,
ſchlich wie ein Jndianer auf dem Kriegspfad bis
zum Eingange des Bosquets und kam gerade
recht, um Zeuge einer innigen Umarmung zu
werden.

Zwei laute Rufe! Frank hatte den einen aus-
geſtoßen, Freund's Begleiterin den anderen.
Der Aſſeſſor wendete ſich nun ebenfalls um und
trat auf den wie verſteinert daſtehenden Frank
zu; denn jene Dame war ſeine Klara nicht!
„Schon hier, Hans Freut mich ſehr. Doch
zuerſt: Hier Fräulein Erneſtine Langmann die
Tochter des Fabrikbeſitzers Langmann hier in
Friedenthal, meine Braut. Doch ſprich es nicht
weiter, die Sache ſoll noch einige Zeit geheim
bleiben. Aber wie kommſt Du denn hierher,
und wo iſt denn Deine Frau? Sie wollte Dich
ja auf dem Bahnhof erwarten

Hans Frank war Anfangs total perplex ge-
weſen, er hatte bei der Vorſtellung nur eine
ſtumme Verbeugung gemacht. Jetzt rief er: „Auf
dem Bahnhofe alſo Und ich habe ſie garnicht
geſehen. Verzeihung, ich eile gleich dahin!“
„Wir kommen nach!“ rief Freund.

Frau Klara hatte ihr Suchen aufgegeben, und
ſaß nun mit Thränen in den Augen auf einer
Parkbank. Sie war überzeugt, Hans ſei in der
Stadt geblieben, nachdem er ſie an Freunds
Seite geſehen. Mit dem nächſten Zuge wollte
ſie nun wieder heimfahren: „Ein trauriges
Pfingſten!“ flüſterte ſie. „Klärchen!“ rief
da eine Stimme. Sie ſprang auf, mit Rieſen-
ſchritten kam ihr Mann daher, und im nächſten
Augenblick fühlte ſie ſich umarmt, als ſeien ſie
mehrere Wochen getrennt geweſen: „Jch hatte
keine Schuld!“ bat ſie. „Aber ich!“ war
ſeine Antwort, und nun erzählte er ſein Aben-
teuer. Die junge Frau lächelte: „Nie wieder,
Hans „Nie wieder, Klärchen

Provinz und Umgegend.
f Weißenfels, 2. Juni. Am Sonnabend

Abend wurde in der Beuditzflur ein verdächtig
ausſehender Menſch vom Feldhüter angehalten.
Trotzdem derſelbe heftigen Widerſtand leiſtete,
gelang es, ihn nach der Polizeiwache zu bringen.
Hier nannte ſich der Verhaftete Holland und

Und er? Duell übers Schnupf-
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legitimierte ſich durch einen auf dieſen Namen
lautenden Entlafſſungsſchein. Als hierauf er
mittelt wurde, daß dieſer Holland ein Steckbriefs
Kandidat ſei und dem angeblichen Holland dies
vorgehalten war, geſtand der Menſch, daß er
nicht Holland, ſondern Pöhnert heiße und gab
an, daß er vor einigen Tagen aus der Provin
zial-Jrrenanſtalt in Nietleben entwichen ſei.
Durch telegraphiſche Anfrage wurde feſtgeſtellt,
daß die Angaben Pöhnerts auf Wahrheit be
ruhten, und wurde derſelbe geſtern Nachmittag
durch einen Beamten der genannten Anſtalt ab
geholt. Am Sonnabend Nachmittag verſuchten
die beiden Kutſchpferde des Herrn Rittergutsbe
ſitzers Trenkmann auf der Merſeburger Chauſſee
durchzugehen. Der Buchhalter Herr Klügel, der
hinten im Wagen ſaß, ſprang heraus und fiel
dabei ſo unglücklich, daß er ſich am
Kopfe verletzte und in ein naheliegendes Haus
geſchafft werden mußte. Hier erwies ſich die
Verletzung, die in einem Schädelbruch beſteht,
leider als eine ſo ſchwere, daß die ſofortige Ueber
führung in die Halleſche Klinik nothwendig
wurde. Ein Akt ſchändlicher Roheit iſt in
der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf
hieſiger Promenade verübt worden. Vor dem
Krieger Denkmal von 70,/71 ſind ſämmtliche
blühende Roſen anſcheinend von einem einzelnen
Menſchen abgeſchnitten und die darunter ſtehen
den Levkoyen zertreten. Schon am Freitag vor
Pfingſten waren an einer anderen Stelle der
Promenade die Pfingſtroſen, deren Anblick zum
Feſte die Vorübergehenden erfreuen ſollte, von
nichtswürdigen Bubenhänden geplündert worden.

Am vergangenen Sonnabend wurde die
techniſche Reviſion der Wagen, Maße und Ge-
wichte in hieſiger Stadt beendet. Trotzdem die
ſelbe vorher amtlich bekannt gemacht war, wurden
in 82 Geſchäften unvorſchriftsmäßige und un-
richtige Gegenſtände vorgefunden, ſo daß über
400 Stück konfisciert werden mußten.

f Halle, 2. Juni. Bei dem am 1. ds. M.
hier ſtattgefundenen Frühjahrs-VelocipedRennen,
welches, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, von
Radfahrern und Publikum ſehr beſucht war,
wu.den die Preiſe wie folgt errungen: 1) Zwei-
rad-Ermunterungsfahren. 1. Preis Jacob, Halle,
2. Preis Becker, Delitzſch, 3. Preis Ernſt, Halle.
2) Großes Zweiradfahren um die Meiſterſchaft
von Preußen. 1. Preis Lehr, Frankfurt, 2. Preis
P. Naumann, Halle, 3. Preis Stumpf, Halle.
3) Großes DreiradHauptfahren. 1. Preis Lehr,
Frankfurt, 2. Preis Sikſay, Dresden, 3. Preis
Surtmann, Halle. 4) Großes ZweiradHaupt-
fahren. 1. Preis Lehr, Frankfurt, 2. Preis
Naumann, Halle, 3. Preis Schröder, Dresden.
5) SicherheitsZweiradfahren. 1. Preis Schrudt,
Berlin, 2. Preis Päpe, Leipzig, 3. Preis Surt-
mann, Halle. 6) Großes Zwetradfahren. 1.
Preis Lehr, Frankfurt, 2. Preis Naumann,

alle, 3. Preis Mattner, Dresden. Beſonders
iſt noch der Kunſtfahrer Herr Erbrecht zu erwähnen, welcher verſchiedene Künſte n dem

Ein und Zweirad zeigte.
Halle, 2. Juni. Die 4. Civilkammer des

hieſigen Landgerichts hat in dem Prozeſſe, den
die Kirchengemeinde Mücheln bei Merſeburg
gegen den Preußiſchen Fiskus, vertreten durch
die Königl. Regierung Merſeburg, angeſtrengt
hat, den beklagten Fiskus verurtheilt anzu-
erkennen, daß er Patron der klägeriſchen Kirche
ſei. Bei Burgchemnitz hat ſich am Freitag
Abend ein junger Mann vom Zuge überfahren
laſſen. Der Tod trat ſofort ein.

f Halle, 3. Juni. Jn der geſtrigen öffent-
lichen Stadtverordneten Sitzung fand zunächſt
die feierliche Verpflichtung und Einführung des
neuen 2. Bürgermeiſters unſerer Stadt, Herrn
Dr. Schmidt ſtatt. Von den dann folgenden
Berathungen der Verſammlung iſt eine ganz
beſonders bedeutungsvoll, da durch den nach
längerer Diskufſion gefaßten Beſchluß die An-
gelegenheit des Rathskellerneubaues weſentlich
gefördert werden wird. Es wurde nämlich be
ſchloſſen, den Magiſtrat zu ermächtigen, durch
die Herren Architecten Schreiterer und Schreiber
in Köln ein Spezialproject nebſt Koſtenanſchlag
nach Vereinbarung einer Pauſchal- Vergütung
im Rahmen der Hamburger Normen für archi-



m iike Arbeiten anfertigen zu laſſen. Bei
dieſem Projekt ſollen die Vorſchläge der ver
ſtärkten Bau Kommiſſion Beachtung finden.
Danach ſoll ein Geſchäftshaus mit vornehmer
Façade an der Marktſeite, einer einfacheren in
der Schmeerſtraße gebaut werden das Keller
geſchoß ſoll z. Th. an die im r anzu
legenden 12 größeren und kleineren Läden, welche
von der Straßenſeite bis zum Hof durchgehen,
fallen, z. Th. aber auch als Nutzungs und
Bergeräume für die in dem Gebäude anzu
legenden Wohnungen verwendet werden. Das
Zwiſchengeſchoß ſoll eine derartige Eintheilung er
halten, daß es ſowohl zu Geſchäftszwecken als auch
zur Einrichtung einer Reſtauration nebſt den
nöthigen Wirthſchaftsräumen benutzt werden
kann. Das Hauptgeſchoß ſoll an der Märker-
ſtraße, am Markt und dem kleineren Theil der
Schmeerſtraße den Stadtverordneten Sitzungs
Saal, ſowie Zimmer zur Abhaltung der Kom
miſſionsberathungen, im übrigen Theil an der
Schmeerſtraße Wohnungen aufnehmen. Jm Ober
geſchoß ſollen ebenfalls Wohnungen eingerichtet
werden. Es iſt zu hoffen, daß, nachdem dieſer
Beſchluß gefaßt iſt, die Vorarbeiten ſich ſo be
ſchleunigen laſſen, daß die bauliche Ausführung
des Gebäudes noch in dieſem Jahre in Angriff
men und ein gutes Stück gefördert werden
ann.

Magdeburg, 2. Juni. Geſtern Abend
11 Uhr ſtürzte ſich in dem Hauſe Tauenzien-
ſtraße 2 von der dritten Etage herab ein Dienſt-
mädchen aus dem Fenſter, wobei daſſelbe ſchwere
Verletzungen davontrug. Das Mädchen wurde.
in bewußtloſem Zuſtande von Nachtwachtleuten
in einer Droſchke nach dem Krankenhauſe ge
bracht. Ueber die Perſon und die Beweggründe
zur That hat Näheres noch nicht ermittelt werden
können, da der Zuſtand der Unglücklichen eine
Vernehmung noch nicht zuließ.

f Meißen, 2. Juni. Einem Meißner iſt dieſer
Tage beim Regenwetter unterwegs folgender
Spaß paſſirt. Er und eine Anzahl anderer
Reiſender ſtehen in Falkenau auf dem Bahnhofe
mit aufgeſpannten Regenſchirmen und erwarten
den 3 Letzterer kommt an, hält und der
Schaffner ruft: „Schirme „Jawohl, Alle
Schirme!“ antwortet ein Witzbold, und darauf
drängt ſich Alles in die Eiſenbahnwagen. Der
Schaffner wirft die Thüre zu und ruft dem
Locomotivführer zu: „Kleinſchirma halten!“ Jetzt
erſt wird man im Coupé über die Frage des
Schaffners klar, und als der Zug in Schirma
hält, ſteigt natürlich Niemand aus. Es erfolgte
ſelbſtverſtändlich nunmehr die Aufklärung, und
den Schluß bildete allgemeine Heiterkeit. Der
Schaffner hat ſich aber vorgenommen, künftig
hochdeutſch zu fragen.

f Greiz, 2. Juni. Sämmtliche Weber haben
mit heute die Arbeit wieder aufgenommen. Der
Streik iſt demnach beendet.

Bei einem Tanz, welcher in der vorigen
Woche in Gräfinau bei Arnſtadt abgehalten
wurde, ſtürzte die an der Decke ungenügend be
feſtigte Petroleumlampe in den Saal und explo-
dierte. Das auslaufende Petroleum ſetzte den
Fußboden in Brand und es entſtand nun unter
den Anweſenden ein ſo furchtbarer Schrecken,
daß Alles entſetzt nach dem einzigen Ausgange,
nach der Treppe flüchtete. Jn dem Wirrwarr
ſtürzten einige Leute auf der Treppe hin; die
folgenden fielen über ſie hinweg und ſo bildete
ſich ein Menſchenknäuel, der weder vor, noch
rückwärts ſich bewegen konnte. Als endlich Be
ruhigung eingetreten war, fand man eine Frau
und ein junges Mädchen todt vor, dieſelben
waren zertreten und zerdrückt; außerdem haben
dreizehn Perſonen durch Rippenbrüche, Gehirn-
h rerungen und ſtarke Quetſchungen Schaden
erlitten.

f Jn Kaſſel haben alle Droſchkenbeſitzer den
Betrieb eingeſtellt. Jn einer Erklärung, welche
ſie in den Zeitungen veröffentlichen, heißt es,
daß die Härten der polizeilichen Vorſchriften ſie
zu dieſem Beſchluſſe genöthigt haben.

Locales.
Merſeburg, den 3. Juni 1890.

8 Perſonalien. Der Erſte Domprediger
Profeſſor Martius iſt zum StiftsSuperinten-
denten in der Stadt Merſeburg ernannt.

8 Der Mai iſt todt, es lebe der Juni!
Es wäre undankbar gegen den Wonnemonat, der

uns ſein ſchönſtes Sonnenlächeln und ſeine
reichſte Blüthenfülle geſchenkt, wenn wir nicht
jetzt, wo es mit ihm zu Ende gegangen, ſeiner
Vorzüge und Gaben mit einigen Worten ge-
denken wollten. Er hat ſich, ſeit er mit ſeinem

rünen Sträußchen am Hut bei uns einkehrte,ſtets als ein freundlicher Geſelle gezeigt, nur

in den letzten Tagen machte er ein etwas bär
beißiges Geſicht, meinte es aber doch noch immer
beſſer mit uns, als recht viele ſeiner Vorgänger.
War doch der „Wonnemonat“ nachgerade ſo in
Verruf gekommen, daß ſelbſt die dickfelligſten
und weltabgewandteſten Lyriker es kaum noch
wagten, ihn öffentlich anzudichten. Diesmal
hätte man ſich ſchon ein Loblied auf ihn ge
fallen laſſen. Sein Nachfolger, der Juni,
wird wohl in der erſten Hälfte etwas kühl zu
uns thun, wenn die Wetterpropheten Recht haben
ſollten, die für Anfang Juni ſogar „Reif“ vor
ausſagten womit ſie gar nicht Unrecht hatten.
Da heißt es nun, die Geſundheit doppelt ſorg-
lich ſchützen. Man verlaſſe ſich nicht auf die
Strahlen der Mittagsſonne; Abends kann eine
plötzliche Kühle eintreten und wer ſich dann noch
im Freien aufhält, iſt froh, wenn er ſich in die
ſchützenden Ueberzieher und Tücher hüllen kann.
Für die Vegetation, beſonders aber für die
Ernteausſichten ift es gut, wenn im Brachmonat
warme Witterung mit nicht zu häufigen Regen
und mit Wind abwechſelt. Wir wollen hoffen,
daß der Juni dieſem Wunſche entſpricht.

s Die Bauernregeln für den Juni mögen
hier noch einen Platz finden: Menſchen und
Juniwind ändern ſich geſchwind. Schönes
Wetter auf Fortunat (1. Juni) giebt ein geſeg-
netes Jahr. Wie's wittert auf Medardustag
(8. Juni), ſo bleibt's noch 6 Wochen lang dar-
nach; oder: Was Medard für Wetter hält, ſolch
Wetter in die Ernte fällt. Juni trocken mehr
als naß, füllt mit gutem Wein das Faß.
Donnert's im Juni, ſo geräth das Getreide.

Die De e ViI, Viel u Vie Viee.St. Vit (15. Juni) bringt den Regen mit.
Vor Johannistag (24.) keine Gerſte man

loben mag. Vor Johanni bet' um Regen,
nachher kommt er ungelegen. Johanniswetter
hat 40 Tage Beſtand. Nordwinde wehen Korn
ins Land. Nicht zu naß und nicht zu kühl,
nicht zu trocken und nicht zu ſchwül, warm und
naß und kühl und trocken dann giebt uns
der Brachmonat was in die Milch zu brocken.

S Hauskollekte. Wir werden gebeten, be
kannt zu machen, daß die Hauskollekte zum
Beſten des unter dem Protektorat Jhrer Majeſtät
unſerer allverehrten Kaiſerin ſtehenden evangeliſch-
kirchlichen Hilfsvereins in den nächſten Monaten
zur Einſammlung gelangen wird. Es ſteht je
doch zu erwarten, daß der Herr Miniſter im
Hinblick auf einen diesbezüglichen aus der Pro-
vinz Sachſen herrührenden Antrag genehmigen
wird, daß der Schlußtermin für die Einſamm-
lungszeit in Abänderung der vorher getroffenen
Anordnungen noch bis zum 1. October ds. Js.
hinausgeſchoben werden wird.

S Einen unheimlichen Fund machten
vor einigen Tagen die Knechte des Herrn Oeco-
nomen Hertel. Dieſelben fanden an der Merſe-
burger Flurgrenze auf einem zu der Gemeinde
Kötſchen gehörigen Ackerſtücke einen Menſchenkopf,

der noch ein guterhaltenes Gebiß, ſowie Haar
wuchs aufzuweiſen hatte. Vor mehr denn 8
Jahren ſoll aus dem Dorfe Kötſchen ein Knecht
verſchwunden ſein, von dem Niemand weiß, wo
er geblieben und vermuthet man, daß
ein Verbrechen hier vorliege und der
aufgefundene Schädel der des vermißten
Knechtes ſei, noch dazu da die Haar-
farbe in dieſem Falle übereinſtimmt. Der be
treffende Knecht hat rothes Haar ſein eigen
genannt und auch der aufgefundene Schädel
weiſt alſo gefärbten Haarwuchs auf. Die Polizei
iſt von der Angelegenheit in Kenntniß geſetzt
und werden wohl Nachgrabungen nach dem
Skelett an Ort und Stelle ſtattfinden.

Vermiſchte Nachrichten
(Der zweite Juni) war der Tag

traurigen Andenkens, an dem vor zwölf Jahren
das Attentat auf Kaiſer Wilhelm I. durch Ro
biling begangen wurde, dem am 11. Mai das
Hödel'ſche Attentat vorangegangen war. Nach
der Verwundung des Kaiſers durch Nobiling
erfolgte am 10. Juni die Uebergabe der Regent

ſchaft an den Kronprinzen Friedrich Wilhelm,
den nachmaligen Kaiſer Friedrich. Dieſer Maß-
nahme folgte am kommenden Tage die Auf-
löſung des Deutſchen Reichstages, welcher am
24. Mai den erſten Entwurf eines Socialiſten-
eſetzes abgelehnt hatte. Dem neuen, EndeSlit 1878 einberufenen Reichstage wurde der

zweite Entwurf eines Sooialiſtengeſetzes vor
gelegt. Die Debatte darüber begann am
16. September, die entſcheidende Abſtimmung
erfolgte am 19. October. Zwei Tage darauf
wurde es publiziert, am nächſten Tage erfolgte
dann das Verbot der Berliner „Freien Preſſe“
und anderer ſocialdemokratiſcher Blätter. Am
28. November wurde der kleine Belagerungs-
zuſtand über Berlin verhängt, worauf am 29.
die erſten 67 Ausweiſungen aus Berlin erfolgten.

(Ueber einen Eiſenbahn Unfall),
der in der Umgegend von Oakland (Kalifornien)
ſtattgefunden hat, werden ſchreckliche Einzelheiten
bekannt. Jn Folge der Nachläſſigkeit eines
Brückenwächters blieb eine Zugbrücke über den
tiefen Fluß offen, gerade als ein Schnellzug voll
Touriſten ankam. Der Maſchiniſt, der ſpäter
ertrank, bremſte zu ſpät. Glücklicherweiſe zer
brach der Zug bei dem heſtigen Fall,
infolgedeſſen nur ein Salonwagen ins
Waſſer ſtürzte. Jn dieſem Salonwagen
befanden ſich fünfzig Paſſagiere, von denen die
Mehrzahl, meiſt Frauen und Kinder, ertranken.
Jm Waſſer fand ein entſetzlicher Kampf ſtatt,
wie ſich das ſpäter erwies: viele Leichen, voll
ſtändig kleiderlos, wurden mit ſchäumendem
Munde vorgefunden und trugen alle Anzeichen
eines furchtbaren Verzweiflungskampfes. Viele
Leichen ſind von dem ſtarken Strom ins offene
Meer fortgeriſſen.

(Zugentgleiſung.) Bei Wien entgleiſte
ein Zug in Folge eingetretener Senkung des
Bahndammes, wurde aber ſofort zum Stehen
gebracht. Ein Salonwagen wurde arg beſchädigt,

eben A eebenſo alle Gepäckſtücke.
W

e Gerichts Verhandlungen
Der erſte Mai. Vor dem Berliner Landgericht

wurde Sonnabend gegen die Maurer Dickow und Hönecke
verhandelt, welche einer am 1. Mai begangenen groben
Ausſchreitung beſchuldigt waren. Am Morgen des ge
nannten Tages gingen die Angeklagten durch den Stadt
theil Moabit, um ſich zu überzeugen daß der von den
Arbeitern proklamierte Feiertag auch auf allen Bauten
beachtet werde. Auf einem Neubau entdeckten ſie aber
einige Maurer bei der Arbeit und geriethen hierüber in
gewaltigen Zorn. Sie belegten ihre thätigen Kameraden
nicht nur mit den gröbſten Schimpfnamen und ſtießen ge-
fährliche Drohungen gegen ſie aus, ſondern Hönecke warf
auch mit Steinen nach ihnen. Der Gerichtshof war mit
dem Staatsanwalt der Anſicht, daß derartige Ausſchreit
ungen ſehr gemeingefährlich ſeien, und daß die fleißigen
Arbeiter beſonders in Schutz genommen werden müßten.
Es wurde daher gegen Dickow auf vier, gegen Hbnecke
auf ſechs Monate Gefängniß erkannt.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

4. Juni: Kühl, bedeckt, Regenfälle, windig,
ſpäter Aufklärung, ſonnig, wandernde, Wolken.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Sächſiſche 4y Ct. Landescultur-Renten-

ſcheine. Die nächſte Ziehung findet Mitte Juni ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca 2/, pCt. bei der Aus
h übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger,
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verficherung
für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mark,

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Ein zuverläſſiges Urtheil. Dammendorf,

Reg Bez. Merſeburg. Erwidere ergebenſt daß ich die ge
ſchäzten Apothiker Richard Brandt's Schweizerpillen
(à Schachtel 1 Mk. in den Apotheken) ſeit bereits ſechs
Jahren gebrauche und ſie mir ganz unentbehrlich geworden
ſind, ich gebrauche dieſelben nach Bedürfniß in letzterer
Zeit namentlich gegen Blutandrang zum Kopfe und zur
Regelung des Stuhlganges. Jch habe dieſelben vielen
ähnlich Leidenden angerathen und alle dieſe bezeugen den
beſten Erfolg. Lüders, Steueraufſeher. (Unterſchrift be
glaubigt.) Man ſei ſtets vorſichtig, auch die ächten
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung
zu empfangen.

Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen
Beſtandtheile ſfind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth,
Bitterklee, Gentian

mee
Nedagetion, Schuellvreſſendruck u. Berlag von J. Leid holdit

in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.,)

S S
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